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Grundeinkommen für alle
Im Goetheanum hat der
Unternehmer Götz Wer-
ner während des Sym-
posiums «Ursache - Zu-
kunft» sein Modell eines
bedingungslosen Grund-
einkommens vorgestellt.
Regina Erb
A

nlässlich    des    diesjährigen
Sommerkongresses
am
Goetheanum skizzierte der
Gründer des dm-Drogerie-
marktes in Deutschland in einem Vor-
trag die Einführung eines «Grundein-
kommens für alle». Götz Werner, der
63-jährige Milliardär und siebenfache
Vater, geht davon aus, dass sich durch
die Rationalisierung und Automatisie-
rung, die er durchaus begrüsst, in den
Produktionsprozessen nie wieder Voll-
beschäftigung erreichen lasse. Er pran-
gerte unter anderem das Zeitalter der
Gigahertz-Rechner in der fehlent-
wickelten IT-Branche an, welche letzt-
lich nur eine weitere Bürokratieebene
schaffen würde.
Das paradoxe Ereignis sei die Ver-
grösserung der Armut durch Arbeitslo-

sigkeit bei gleichzeitig immer grösser
werdender Produktivität und einer un-
gleichen Verteilung des insgesamt stei-
genden Reichtums. «Das tatsächliche
ökonomische Problem ist eine Vertei-
lungs- und keine Wirtschaftskrise», be-
tonte der umtriebige Werner, welcher
zurzeit mit dem Bekanntmachen seiner
Ideen vor allem in Deutschland im
Fernsehen und in den Printmedien sehr
präsent ist. Unterstützt wird die Idee
unter anderem vom CDU-Ministerprä-
sidenten von Thüringen, Dieter Alt-
haus.
Alle erhalten gleich viel
Laut Götz Werner sollte jeder Bürger in
Deutschland und später auch die Be-
wohner der anderen EU-Länder monat-
lich einen Betrag von 1200 Euro erhal-
ten. Die Leute müssten somit keine Be-
dingungen erfüllen, um vom Staat Geld
zu kriegen. Jeder Mensch hätte dank

der gesicherten Existenz den nötigen
Freiraum, um seine Fähigkeiten zu ent-
wickeln und in die Gemeinschaft einzu-
bringen. Es gäbe keine Almosenemp-
fänger mehr. Man stelle sich vor: Mit ei-
nem gesicherten Grundeinkommen könnten es sich die Menschen endlich


leisten, dort zu arbeiten, wo sie es für
sinnvoll erachten, und vielleicht sogar
gemeinnützig tätig sein.
Götz Werner erläuterte die Finanzie-
rung seines innovativen Modells: «Ei-
nen Grossteil der anfallenden Kosten
für diese neue Existenzgrundlage be-
zahlt die Gesellschaft ohnehin schon für Sozialleistungen und Subventionen.
Dazu kommt der Grundfreibetrag in
der Einkommenssteuererklärung. Es
darf durchaus noch intensiv über die
Höhe des Grundeinkommens disku-
tiert werden, aber ich nehme an, dass
über das ganze Leben verteilt durch-
schnittlich 1200 Euro monatlich reali-
stisch sind. Es würde nur noch eine
Konsumsteuer (Mehrwertsteuer) erho-
ben. Damit haben es die Menschen in
der Hand, ob sie dem Kaufrausch wei-
terhin frönen oder sich bescheiden ver-
halten.»
Der Kongress endete mit einem stil-
len Feuerwerk. Der Aktionskünstler Pe-
ter Gschwend liess im Dunkeln kleine
Ballons mit Lichtern aufsteigen, die der
Wind in Richtung Gempen trieb. Eine
Tagungsteilnehmerin meinte: «Das ist
der passende Abschluss, denn die Wür-
de des Menschen ist wie diese Lichter,
beindruckend, aber still.»
